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»Nie kommt man an ein Ende mit dem Raum.

Man spricht immer nur von ihm und in ihm.

Nie verlässt man ihn. Wo sollte man auch hingehen, frage ich Sie?«

(Michel Serres 1974, S. 93)

Ausgangspunkt

Den vollmundigen Verabschiedungen des Raums, der Orte und der Grenzen in den

dominierenden Globalisierungserzählungen konnte von Anfang an entgegengehal-

ten werden, dass es sich beim Phänomen der Globalisierung keineswegs um einen

umfassenden Prozess der Enträumlichung, Entgrenzung und Entterritorialisie-

rung handelt, sondern »um die Frage nach den räumlichen Organisationsformen

sozialer Beziehungen« (Berking 2006, S. 7). Statt ein Ende des Raums, der Geogra-

phie und der Entfernungen zu verkünden, weil die Zeit über den Raum gesiegt hat

und sich die Menschheit inzwischen auf einer zusammengeschrumpften Erdkugel

befindet, auf der jeder jeden ohne geographische Hindernisse erreichen kann, ist

von sozialtheoretisch informierten Raumtheorien die »Rekonfiguration sozialer

Räume im Globalisierungsprozeß« (Berking 1998) bzw. die »Neukonfiguration von

Räumen« (Schroer 2006, S. 223) in den Blick genommen worden: Ein umfassendes

Vorhaben, das im Rahmen des Berliner Sonderforschungsbereichs 1265 Refigura-

tion von Räumen inzwischen systematisch in Angriff genommen worden ist1: »Mit

1 Die Stoßrichtung der Überlegungen ist dabei durchaus unterschiedlich. So ist früh bemerkt

worden, dass es sich bei Martina Löws Raumsoziologie eher um eine voluntaristische, bei

meiner eigenen dagegen eher um eine realistische handelt (vgl. Fischer 2009, S. 401, Fn. 47).

Von dieser Differenz ausgehend haben sich beide Perspektiven zwar weiter in verschiede-

ne Richtungen bewegt, werden aber nach wie vor zusammengehalten durch das zwar nicht

gemeinsam, durchaus aber übereinstimmend verfolgte Ziel, Raum zu einer Grundkatego-

rie soziologischen Denkens und Forschens zu machen. Martina Löw gebührt dabei das gar

nicht hoch genug zu schätzende Verdienst, das trotz mancherlei Vorarbeiten nur einen Spalt
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304 Refiguration von Räumen

dem Begriff der Refiguration wollen wir die Aufmerksamkeit auf die Räumlich-

keit der Gesellschaft und ihre Veränderung lenken.« (Knoblauch und Löw 2021,

S. 29) Erklärtes Ziel des SFB ist die Entwicklung einer raumsoziologisch fundierten

Theorie sozialenWandels.

Wenig Beachtung haben in diesem Rahmen bisher die Herausforderungen

gefunden, die seit einigen Jahren unter dem Stichwort »Anthropozän« intensiv

diskutiert werden (vgl. Horn und Bergthaller 2019). Von einer posthumanistischen

und vitalmaterialistischen Geosoziologie (Schroer 2022) aus gesehen erweist sich

das menschengemachte Zeitalter ebenso als Bestätigung wie als Anlass für eine

umfassende Neuausrichtung der Soziologie, die natürlich auch Auswirkungen auf

das Verständnis von Raum haben muss. Aufgrund der bisher noch kaum erfolg-

ten Auseinandersetzung mit dem neuen Erdzeitalter, das insbesondere auch eine

Herausforderung für die räumliche Organisation des Sozialen impliziert, möchte

ich im Folgenden das Experiment wagen, die von Seiten des SFB vorgeschlagenen

Raumfiguren aus der Perspektive meiner Geosoziologie zu kommentieren. Die

von mir eingenommene geosoziologische Perspektive versteht sich dabei sowohl

als Teil der »geographische[n] Wende der Sozial- und Kulturwissenschaften« (Ber-

king 1998, S. 383) als auch als Annäherung an die Geologie (vgl. Bjornerud 2022),

deren zentrale Erkenntnisse über »die Erde als Raum des Lebens« (Schroer 2022)

für die Auseinandersetzung mit dem Anthropozän unerlässlich sind. Die damit

in Angriff genommene Ausweitung der soziologischen Denkzone impliziert eine

systematische Hinwendung zu nichtmenschlichen Lebewesen wie Pflanzen und

Tieren, die an der Konstitution von Räumen einen gehörigen Anteil haben, der in

raumsoziologischen Untersuchungen bisher aber noch zu wenig Berücksichtigung

gefunden hat.

Leben im Anthropozän – Geosoziologische Konsequenzen

Das Leben im Anthropozän räumt mit vielen vertraut gewordenen Denkgewohn-

heiten auf, die insbesondere in der westlichen Kultur oder der als globaler Norden

bezeichnetenWeltregion seit langemetabliert und institutionalisiert sind.Dazuge-

hört vor allemdie strikte Trennung vonNatur auf der einen,Gesellschaft undKultur

geöffnete Tor zur Raumsoziologie so weit aufgestoßen zu haben (Löw 2001), dass seither

noch manch weiterer Stoßtrupp hindurch gelangen konnte, sodass es nunmehr weit offen

steht für alle weiteren Bemühungen um den Ausbau einer umfassenden Raumsoziologie.

Dass sich die »Raumsoziologie in den vergangenen Jahren als eigenständiges Forschungsfeld

etabliert« (Güntner und Hamedinger 2020, S. 474) hat, ist zu einem Großteil zweifellos dem

anhaltend intensiven Engagement Martina Löws an ihren Wirkungsstätten Darmstadt und

Berlin und ihrem dort jeweils vorgefundenen wie selbst geschaffenen Umfeld zu verdanken.
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auf der anderen Seite, so als handele es sich dabei um zwei grundlegend verschie-

dene Bereiche ohne Übergänge. In der Raumsoziologie hat diese Denkweise dazu

geführt, den physischen streng vom sozialen bzw. kulturellen Raum zu scheiden.2

Dieser Logik folgend sollten Sozial- und Kulturwissenschaften stets nur für den so-

zialen bzw. kulturellen Raum zuständig sein, weil nur dieser als von Menschen ge-

macht galt, während der physische Raum als unabhängig von menschlichen Tätig-

keiten und von sich aus existierend interpretiert und von der soziologischen Welt

ausgeschlossen wurde.3 Damit ist es nun vorbei. DerMensch hat die Erde als Raum

des Lebens in einem solchen Ausmaß verändert und nach seinen Interessen umge-

wälzt und umgestaltet, dass nunmehr auch der physische Raum inweiten Teilen als

menschengemacht anzusehen ist.Auchder als Teil derNatur verstandenephysische

Raumkann damit nichtmehr länger als einfach gegeben angesehenwerden – sei es

im Sinne der Schöpfungsgeschichte oder der Evolutionstheorie –, sondern ist ein

von menschlichen Erzeugnissen vielfältig durchsetzter und angereicherter Raum,

der bis in die Sedimente der Erdkruste hinein deutliche Spurenmenschlicher Akti-

vitäten aufweist.4 Über diesen vom Diskurs um das Anthropozän betonten Aspekt

hinaus, kannmit dem vonmir vorgeschlagenen Begriff des Vitalozäns auch auf die

mehr als menschlichen Akteure aufmerksam gemacht werden, die ebenfalls Räu-

mehervorbringen, bauen und verändern (Schroer 2022, S. 133ff., S. 258ff., S. 586ff.).

Statt die Trennung von Natur und Kultur weiterhin künstlich aufrecht zu erhalten,

gilt es in diesem Sinne ihre vielfältigen und engen Verbindungen und Verflechtun-

gen zu »Naturkulturen« (Haraway 2016, S. 27) nachzuverfolgen.

Sobald der Fokus auf die neu zu denkenden Räume gerichtet wird, die aus der

engen Verbindung von Natur und Kultur resultieren, bietet sich aus geosoziologi-

scher Sicht wie kein anderer der aus verschiedenen Traditionen stammende Be-

griff des Lebensraums an (vgl. Schroer 2022, S. 133ff.), um das vielfältige Zusam-

menspiel von Raumund Leben (Brandstetter et al. 2010) zu untersuchen.Mit seiner

Hilfe kann auch der fundamental anthropozentrischen Ausrichtung der Soziologie

im Sinne des Posthumanismus undNeomaterialismus entgegengearbeitet werden,

2 In der Geografie entspricht dies in etwa der strikten Arbeitsteilung zwischen Physischer Geo-

grafieundHumangeografie, die aktuell durchdenVersuch einermehr alsmenschlichenGeo-

grafie (Steiner et al. 2022) an Bedeutung verliert.

3 Stellvertretend für viele findet sich eine explizite Aufgabenbestimmung der Soziologie die-

ser Art bei Leopold vonWiese: »Der soziale Raum ist das Universum, in dem sich die sozialen

Prozesse abspielen. Er ist vom physischen Raume zu unterscheiden. Auch dieser in Teilaus-

schnitten wahrnehmbare Raum ist für das gesellschaftliche Leben von großer Bedeutung. Er

ist aber selbst kein Gegenstand soziologischer Forschung.« (1993, S. 110)

4 Dass die Entscheidungskommission der Geologie inzwischen zu dem Ergebnis gekommen

ist, dass die Nachweise nicht ausreichen, um von einem neuen Zeitalter zu sprechen, das

Anthropozän genannt werden kann, macht die zahlreichen Befunde keineswegs zunichte,

die für eine solche Bezeichnung seit Jahrzehnten gesammelt worden sind.
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die beide für eine systematische Berücksichtigung auch pflanzlicher und animali-

scher Akteure plädieren. Raum vom Leben aus zu denken bedeutet, mehr als nur

menschliche Lebewesen in den Blick zu nehmen, wenn es um den Kampf um die

Bewohnbarkeit der Erde geht. Der vom physischen Raum abstrakt unterschiedene

soziale Raum wird dagegen stets aseptisch insofern gedacht, dass er als von Men-

schen fürMenschenkonstruiert vorgestelltwird,währendandereLebewesen in ihm

keinen Zugang erhalten. Dabei sind in allen Räumen stets andere als nur mensch-

liche Lebewesen anzutreffen. Selbst in denjenigen, für die ein immenser Aufwand

betrieben wird, um sie von der Kontamination mit nichtmenschlichen Lebewesen

reinzuhalten: In den Reinraumlaboren und den Raumkapseln der Astronaut:innen

insbesondere, aber auch in menschlichen Wohn- und Körperräumen. Das ehrgei-

zige Bestreben, die von Menschen bewohnten Räume im Sinne der im Laufe der

Zivilisationsgeschichte immer schärfer gefasstenHygienevorschriften von anderen

Lebewesen frei zu halten, weist eine deutliche Parallele zu den Anstrengungen auf,

die unternommen werden, um den menschlichen Körper vom Kontakt mit uner-

wünscht auf und in ihm siedelnden Kleinstlebewesen abzuschirmen,was sich zwar

schon grundsätzlich als Illusion erweist, weil der menschliche Körper nicht nur ei-

ner Vielzahl von Bakterien, Viren, Pilzen, mitunter auch Flöhen, Läusen und Wür-

mern Wohnraum bietet, sondern auch aus mindestens so vielen menschlichen wie

nichtmenschlichen Zellen besteht: »Mein Fleisch ist von verschiedenen Schwärmen

bevölkert, durch sie konstituiert.« (Bennett 2020, S. 186) Das in weiten Teilen der

Sozialwissenschaften immer noch aufrecht erhaltene Bild eines gegenüber seiner

Umgebung weitgehend isoliert gedachten Individuums haben diese Einsichten je-

doch bisher kaum erschüttern können. Nun mag man es im Sinne eines eher re-

duzierten Verständnisses von den Aufgaben der Soziologie zwar ablehnen, in so-

zialen Zusammenhängen vomMikrobiom eines jedenMenschen zu sprechen. Aber

die Beschränkung der Wahrnehmung auf das mit bloßem Auge Sichtbare verhin-

dert die Berücksichtigung wirkmächtiger Aktivitäten von Klein- und Kleinstlebe-

wesen. Spätestens die Corona-Pandemie hat mehr als deutlich werden lassen, wie

sehr unser gesamtes Leben von mit unseren Sinnen nicht wahrnehmbaren Akteu-

ren abhängt. Das freiwillige wie unfreiwillige Zusammenleben menschlicher und

nichtmenschlicher Lebewesen zeigt eindrücklich, dass Räume und Körper sehr viel

weniger isoliert, abgeschlossen und rein gedacht werden können, als dies zumeist

geschieht: »Jeder Teil meines Körpers, meiner Nische, meines Territoriums ist von

anderen besetzt, zu meinem Vorteil wie zumeinemNachteil.« (Latour 2021, S. 150)

DerBegriff des Lebensraumskann indieserAusrichtungdazudienen,demauch

im SFB zugrunde liegenden konstruktivistischen Raumverständnis ein vitalmate-

rialistisches Raumverständnis entgegenzusetzen, das es sich zur Aufgabe macht,

über materiale, also sicht-, fühl- und betretbare Räume nachzudenken und dabei

mehr als nurmenschliche Akteure als raumbildendeKräfte systematisch zu berück-

sichtigen (vgl. Schroer 2022, S. 258ff.).
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Kommunikativ-konstruktivistische Raumfiguren –
geosoziologisch überschrieben

Der Arbeit des SFB liegt ein programmatischer Text vonMartina Löw zugrunde, der

das gesamte Vorhaben theoretisch umreißt und somit als Gründungsmanifest ge-

lesen werden kann (Löw 2020). Darin werden – in Abgrenzung zu anderen Heuris-

tiken – vier zentrale Raumfiguren vorgestellt, die ich im Folgenden aus geosoziolo-

gischer Sicht kommentieren bzw. überschreibenmöchte.

Territorialraum

Der Territorialraum wird von der Initiatorin des SFB vor allem mit dem von Nor-

bert Elias beschriebenen Staatsbildungsprozess, aber auch im Sinne Erving Goff-

mans als zu schützender persönlicher Raumverstanden.Zudemwird darauf hinge-

wiesen, dass Territorialkonzepte sowohl innerhalb des Städtebaus mit ihrer Logik

des Zonierens als auch bei Giorgio Agambens Thematisierung der für die Moder-

ne typischen Lagerbildung zumTragen kommen.Keine Erwähnung findet dagegen

die ethologischeHerkunft des Begriffs, obwohl sie auch für Goffmans Interaktions-

theorie, die er nicht zufällig »Interaktionsethologie« (Goffman 1974, S. 10) nennt,

eine bedeutende Rolle spielt. Auch die nicht erwähnten Poststrukturalisten Gilles

Deleuze und Félix Guattari kennen keine Scheu, sich intensiv mit der biologischen

Verhaltensforschung auseinanderzusetzen, um im Durchgang durch diese ihre ei-

gene Vorstellung von Territorialität zu präsentieren, die für das Nachdenken über

neue Raumfigurationen gerade dann viele Anregungen beinhaltet, wenn keine vor-

schnelle Festlegung darüber erfolgen soll, ob diese sich im Zuge fortschreitender

oder abklingenderGlobalisierungsprozesse herausbilden.DennTerritorienwerden

von den beiden Autoren nicht im Sinne einer ursprünglich gegebenen Raumzuge-

hörigkeit gedacht. Vielmehr geht es ihnen um den dynamischen Prozess der Be-

setzung und Aneignung sowie des Auflösens und Verlassens von Territorien, von

De- und Reterritorialisierungen. Es überrascht, dass im SFB dagegen Territorium

und Deterritorialisierung gegenübergestellt werden (vgl. Knoblauch und Löw 2021,

S. 34), statt die vonDeleuze undGuattari beschriebeneDynamik vonDe- undReter-

ritorialisierung aufzugreifen, denn deren Konzept würde die Vorstellung eines sta-

bilen und starren Territoriums mit uneinnehmbaren Grenzen gerade verhindern,

was der Intention des umfassenden Forschungsvorhabens durchaus entsprechen

könnte. Territorien einzunehmen, zu markieren und zu verteidigen, aufzugeben

und zu verlassen, begreife ich im Anschluss an Deleuze und Guattaris Überlegun-

genals vitaleGeopraxis alles Lebendigen.DasTerritorialisierenkannnicht allein für

rein menschliche Aktivitäten reserviert, sondern muss als eine artenübergreifende

Praktik verstanden werden (vgl. Serres 2009; Schroer 2022, S. 365ff.). Der Mensch

kann dabei in der Tat als »ein raumgreifendes Lebewesen« (Brantz 2022, S. 42) be-
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schrieben werden. Aber er greift niemals nach einem unbelebten und leeren Raum,

sondern nach einem immer schon besiedelten. Insbesondere dort, wo Raum vom

Leben aus gedacht wird, ist diese Erkenntnis noch präsent. So heißt es bei Karl Jas-

pers (2013, S. 344): »Seinen Lebensraum ergreifend, ist Dasein ein Sichstärken im

Niederringen und Aneignen anderen Lebens.« Und Georges Bataille schreibt: »Die

Menschen begnügten sich nicht wie die Bäume oder die geflügelten Tiere damit,

bis dahin freie Räume zu besetzen. Überdies gab es bei ihrem Auftauchen keinen

Raum, der nicht bis zum Rand mit Leben gefüllt gewesen wäre.« (2001, S. 296) Die

von Menschen geschaffenen Räume stoßen also auf von menschlichem wie nicht-

menschlichemLebenbereits besetztenundgenutztenRaum,was vommaschinellen

Ausheben einerBaugrube für einBauvorhabenbis zurKolonialisierung ganzer Län-

der nachgezeichnet werden könnte. Es gehört zu den Leben verachtenden Strate-

gien der Landnahme, längst besiedelte Räume als leer undunbewohnt darzustellen.

Insbesondere auf einer Erde, in der bewohnbare Lebensräume immer knapper zu

werden drohen, stehen »geosoziale Konflikte« (Latour 2018, S. 92) und »geo-social

class struggles for territory« (Schultz 2023, S. 98) auf der Tagesordnung, in denen

um wertvolle natürliche Ressourcen hart gekämpft wird. In diesen Konflikten, die

ausdemKampfumdieAneignungundVerfügungsgewalt über einenRaumerwach-

sen, stehen sich verschiedene Nutzungsinteressen oftmals unversöhnlich gegen-

über. Wenn sich die Raumansprüche unterschiedlicher Kräfte nicht friedlich lösen

lassen, entstehen regelrechte »Geographien der Gewalt« (Korf und Schetter 2015),

»Schlachtordnung[en]« (Latour undSchultz 2022,S. 13) undneue »Kriegslandschaf-

ten« (Lewin 1982 [1917]). Aus der Perspektive der Geosoziologie müsste in diesem

Sinne immer auch nach der gewalttätigenNahme des Raums, nach denWiderstän-

den, auf die Raumaneignungen mitunter treffen, und nach den ungleich verteil-

tenMöglichkeiten,Räume aufbauen und aneignen zu können, gefragtwerden.Ver-

schiedene menschliche und nichtmenschliche Akteure sind nicht in gleicher Weise

in der Lage, Räume anzueignen, umzumodeln und zu behaupten. Die dafür erfor-

derliche Geomacht ist ungleich verteilt.

Während der Ausgangsbeschränkungen in der Zeit der Corona-Pandemie ließ

sich beobachten, dass die menschlich dominierten Räume in Städten nur so lan-

ge menschlich dominiert sind, wie Menschen sich regelmäßig in ihnen aufhalten.

IhreDauerbenutzung lässt sichdamit auch als derVersuch einer fortwährendenBe-

setzung dieser Räume verstehen, die ansonsten sehr schnell von anderen Lebewe-

sen eingenommen und umgenutzt werden. Das einmal eroberte Gebiet muss dem-

nach fortwährend in Besitz genommenwerden, soll es nicht von anderen okkupiert

werden. Territorialität hat offenbar immer etwas mit der Einnahme und Verteidi-

gungvonRäumenzu tun,selbstwennsienichtdauerhaft, sondernnur temporärbe-

wohnt oder garmobil sind (das Auto desMenschen, das Schneckenhaus der Schne-

cke). Gleichzeitig besteht die Neuorganisation der Räume unter den Bedingungen

des Anthropozäns gerade darin, zu begreifen, dass die Aufrechterhaltung lebens-
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werter Territorien von den Beiträgen anderer Lebewesen abhängig ist, und es in-

sofern niemals um komplette Schließungen der Lebensräume gegenüber überwie-

gend als feindlich angenommenen Außeneinflüssen gehen kann, sondern um die

SuchenachmöglichenBündnissen,KohabitationenundKooperationenüberArten-

grenzen hinweg.

Ort

»Ort« lässt sich auf vielfältige Weise denken (vgl. Schroer und Wilde 2010). In

Löws Vorschlag wird die Bedeutung des »Ortsraums« historisch hergeleitet und

anschließend einerseits als eine gefährdete Residualkategorie vorgestellt, weil

Globalisierung den Ort in einer vergleichbaren Weise zu gefährden scheint wie die

Systemimperative die Lebenswelt nach Habermas’ Zeitdiagnose in seiner Theorie

des kommunikativen Handelns. Andererseits wird einkalkuliert, dass gerade die

Gefährdung auch zu einerWiederbelebung des Ortes führen könnte. Eine genauere

Charakterisierung des Ortes wird damit von der zukünftigen gesellschaftlichen

Entwicklung abhängig gemacht und insofern offen gehalten für verschiedeneMög-

lichkeiten, die sich in Zukunft noch herauskristallisieren könnten. Eine kategoriale

Begriffsbestimmung wird damit eher vermieden. Eine solche findet sich aber etwa

bei dem amerikanischen Philosophen Edward S. Casey, der auf die anhaltende

Bedeutung von Orten verweist, die aus grundsätzlichen Erwägungen heraus nicht

zumVerschwinden gebracht werden können,weil »wir nicht nur anOrten, sondern

aus ihnen sind.MenschlicheWesen –und andereWesen auf der Erde – sind unaus-

weichlich ortsgebunden. Mehr noch als Erdlinge, sind wir Ortlinge« (Casey 2003,

S. 62, Hervorh. i. Orig.). Die Ortsgebundenheit unterliegt damit keinen Zyklen

der Bedeutsamkeit bzw. Unbedeutsamkeit in sich verändernden gesellschaftlichen

Verhältnissen. Sie ist vielmehr unhintergehbar. Das In-der-Welt-Sein ist demnach

immer auch ein »Am-Ort-Sein« (2003, S: 59), was nicht nur für denMenschen, son-

dern auch für andere Lebewesen gilt – ein für den Umbau der Soziologie zu einer

mehr als menschlichen Geosoziologie wichtiger Zusatz. Caseys Bestimmung des

Ortes lässt sich gut mit Bruno Latours Einlassungen über die »Erdverbundenen«

(2018, S. 101) in Einklang bringen, die er ebenfalls als ortsgebunden begreift, wobei

jedoch stärker auf den Boden (»terra«) abgehoben wird als bei Casey. Anders als bei

diesem gilt die Erdverbundenheit auch nicht für ausnahmslos alle Menschen, da

sich ein Teil derMenschheit von der Erde auf radikaleWeise abzuwenden versucht.

Privat finanzierte Weltraumflüge auf der Suche nach Alternativen zur Erde kön-

nen dabei als radikalste Form der Erdflucht und Verweigerung von Ortsbindung

angesehen werden. So lange die Versuche nicht fruchten, die Erde endgültig zu

verlassen, wird durch eine exzessiv nomadische Lebensweise und ein Offshore-

LebenOrtung undVerortung zu verhindern versucht: Ein Leben im –nur scheinbar

paradoxen – hypermobilen Luxus-Wartestand! (vgl. Schroer 2022, S. 437ff.).
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Entscheidend für Latour ist zu sehen,dass derOrt hier nicht als der »kleineBru-

der« des Raumes bzw. alsMiniaturausgabe des gerne als komplexer gedachten Rau-

mes vorgestellt wird, der oftmals für denMakrobereich des Sozialen steht,während

der Ort als lokalräumliche Einheit des Mikrobereichs gilt. Statt ihn als kleinforma-

tig, überschaubar und begrenzt festzulegen, geht es Latour vor allem um die Nach-

verfolgung all der materiellen »Verbindungen, Kabel, Transportmittel, Vehikel, die

Orte miteinander verknüpfen« (Latour 2007, S. 304). Eine Maßstabsvergrößerung

vom lokalen Ort zum globalen Raum ist dabei ausgeschlossen: »Es gibt keinen Ort,

von dem man sagen könnte, er sei nicht-lokal. Wenn etwas ›delokalisiert‹ wird, so

heißt das, daß es von einem Ort an einen anderen Ort gebracht wird, nicht von ei-

nemOrt an keinen Ort.« (2007, S. 309f., Hervorh. i. Orig.) Orte sind dabei aber nie-

mals der Ursprung, da sie immer schon von anderen Orten »gerahmt und lokali-

siert« (2007, S. 338) werden: »Kein Ort ist beherrschend genug, um global zu sein,

und kein Ort ist selbstgenügsam genug, um lokal zu sein.« (2007, S. 352) Alles Glo-

bale lässt also ebenso wenig seinen lokalen Status jemals hinter sich wie das Lokale

vor demGlobalen gänzlich verschont bleiben kann.Es ist vielmehr immer schon von

einem Mischungsverhältnis (vgl. Schroer 2008) auszugehen, das die Reinheit des

Lokalen oder Globalen gerade nicht vorsieht. In Latours Perspektive wird der Raum

derOrte gerade nicht sukzessive abgelöst durch einenRaumder Ströme,wie es ten-

denziell bei Manuel Castells der Fall ist. Latour entkommt mit seiner Konzeption

vielmehr klassischen Konnotationen von Ort und Raum,weil er auch dieser Dicho-

tomie durch den Nachweis der sich gegenseitig durchdringenden Größen entgeht.

Lokal verhaftet zu sein, ist dabei ebenso wenigmit »provinziell« gleichzusetzen wie

global mit »kosmopolitisch« assoziiert werden kann. Die wirkmächtige Globalisie-

rungserzählunghandelt vomNomadenalsHeldeiner idealenLebensform.Dochder

von Ort zu Ort rastlos umherziehende Nomade mag zwar in rascher Folge die Orte

wechseln und sich an keinen dauerhaft binden. Er entkommt aber keineswegs der

existenznotwendigen Anwesenheit an Orten, auch wenn sie in knapper zeitlicher

Abfolge aufgesucht und wieder verlassen werden (vgl. Schroer 2019, S. 167ff.). Aber

ob nun dauerhaft oder vorübergehend: In keinem der Fälle befindet man sich weit-

gehend isoliert an einem neutralen Ort, der keine Auswirkungen auf den Bewoh-

nenden oder Besuchenden hätte: »Sich an einem Ort aufhalten, das bedeutet dabei

auch, dass man ›mit etwas handelt‹: mit den Anderen desselben Ortes, ebenso wie

mit demMineralischen,Pflanzlichen und Tierischen, das diesenOrt zu demmacht,

was er ist, Ergebnis eines Sediments.« (Maffesoli 2018, S. 83, Hervorh. i. Orig.) Um

demOrt im Zeitalter des Anthropozäns bzw.Vitalozäns (Schroer 2022, S. 586ff.) ge-

recht zu werden, bedarf es der systematischen Berücksichtigung all der Lebewe-

sen, die an einem Ort versammelt sind, weil sie alle – wenn auch nicht in gleichem

Maße – darüber mitbestimmen, welches Geschehen an diesem möglich oder eben

nicht möglich ist. Deshalb sind Konflikte und Kämpfe um die angemessene Nut-
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zung des Ortes und die Zusammensetzung der sich hier versammelnden Kollektive

vorgezeichnet.

Der geosoziologische Blick auf den territorialen Lebensraum ist durch seine in-

tensive Berücksichtigung umkämpfter Räume vor einer in der Soziologie weit ver-

breiteten irenischen Lesart des Lebens gefeit.Die auch in Löws Raumsoziologie do-

minierende Vorstellung von der Friedfertigkeit von Konflikten, die eher als Konkur-

renz denn als Kampf gedacht sind, resultiert offenbar aus dem zutreffend beobach-

teten

»kognitivistischen Überhang des nach Löw für alle Raumbildungen zentralen

Prozesses der (subjektiven) Syntheseleistung. Die Synthese des Raumes zu einer

Ganzheit erscheint als eine vorwiegend vom Bewusstsein vollzogene Leistung

eines wahrnehmenden, vorstellenden und erinnernden Subjekts. Löw gewinnt

mit diesem Theoriebaustein zwar die Vorstellung davon, dass sich an konkreten

Orten mehrere (subjektiv je anders synthetisierte) Räume überlagern können

(so mag etwa ein öffentlicher Platz mit Treppen und Geländern gleichzeitig ein

›Flanier- und Aufenthaltsort‹ und ein ›Skater-Parkour‹ sein); gleichzeitig aber

erscheinen Räume dadurch auf seltsame Weise immateriell, also als etwas, dass

[sic!] vorwiegend in den Köpfen derMenschen existiert. Somit stellt sich die Frage,

wie die Materialität in der relationalen Raumkonstitution besser berücksichtigt

werden kann.« (Knoblauch und Steets 2021, S. 138)

Mit einer angemessenen Berücksichtigung des Materiellen, wie es Latour mit »ter-

ra« sowie den vielfältigen Transport- und Verbindungsmitteln beschreibt, kann da-

gegen kaum darüber hinweggesehen werden, dass die verschiedenen Nutzungen

eines öffentlichen Platzesmit Treppen undGeländern nicht unbedingt friedlich ne-

beneinander koexistieren, sondern Raumnutzungskonflikte evozieren, die durch-

aus auch zu gewalttätigen Konfrontation verschiedener Gruppen führen können,

wie – selbst ganz anthropozentrisch gedacht – an den täglichen Auseinanderset-

zungen zwischen verschiedenen Verkehrsteilnehmer:innen in Großstädten (Auto-,

Fahrrad-, Skatebord- und Rollstuhlfahrer:innen sowie Fußgänger:innen) beobach-

tet werden kann.Die öffentlichenWege und Plätze in dicht besiedeltenMetropolen

sind ein stark umkämpfter Raum. Trotz der Erwähnung von Konflikten scheintmir

dieser Aspekt sowohl in den theoretischen Überlegungen als auch in den empiri-

schen Einzelstudien des SFB bisher noch zu wenig Berücksichtigung zu finden. In

der Publikation »Am Ende der Globalisierung. Über die Refiguration von Räumen«

gibt es jedenfalls kaum Beiträge dazu.

Bahnenraum

In der hochindustrialisiertenModerne finden sichMenschen zumeist in bereits ge-

bauten Räumen vor. Um von einem zum anderen Gebäude zu gelangen, werden in
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der alltäglichen Praxis eigens dafür vorgeseheneWege eingeschlagen. Trotz der be-

reits gebahntenWege, wird diesen jedoch nicht ausnahmslos nur gefolgt. Vielmehr

werden auch alternative Wege eingeschlagen, die sich zu einer neuen Bahn verfes-

tigen können. Statt etwa den gepflasterten Gehweg rund um die unbebaute Brache

in einer Stadt zu benutzen, wird quer über das kleine Stück Wildnis in der Stadt

gelaufen und damit ein Trampelpfad gebahnt, der sich durch nachahmende Benut-

zung von Mensch und Tier und deren sich wiederholende Begehung sukzessive als

Weg etablieren kann. Während Straßen, Bahnstrecken, Bürgersteig und Fahrrad-

wege für die dauerhafte Nutzung zahlreicher Menschen eigens geplant und erbaut

werden, entstehen Feldwege und Trampelpfade durch wiederholte Benutzung oh-

ne festgelegten Plan. Dabei kennt nur die gebaute Wegstrecke den Verschleiß und

die dadurch erforderlich werdende Notwendigkeit der Erneuerung. Die ungeplan-

ten und unbefestigten Wege erhalten sich dagegen durch Benutzung und wandeln

sich bei Nichtbenutzung wieder in die ursprüngliche Fläche zurück. Es gibt damit

selbst in nach rationalen Gesichtspunkten umfassend durchgeplanten Städten Ni-

schen unkontrollierter Bewegungen durch »unwegsames Gelände«.

Bei Bahnenräumen ließe sich auch an die zahlreichen von Tieren gegrabenen

Tunnel und Tunnelsysteme denken, die zur wiederholten Benutzung angelegt wer-

den. Zu Recht wird im Umfeld des Themas »Tiere und Raum« (Ullrich 2014) inzwi-

schenvon»Architektieren«gesprochen,umderweithin immernochunterschätzten

Komplexität von tierischen Bauten gerecht zu werden (vgl. Schroer 2022, S. 258ff.).

Wie schon bei Vitruv nachgelesen werden kann, ist der Ursprung der Architektur

offenbar keinmenschlicher. Vielmehr ahmenMenschen schonmit ihren ersten Be-

hausungen die bauenden Aktivitäten vieler Tiere nach (vgl. Schroer 2022). Von hier

aus beginnt eine Geschichte, die in der heutigen Baubionik eine konsequente Fort-

setzung findet. Die dabei eingesetzten Baumaterialien und gebauten Formen fin-

den ihr Vorbild in der tierischen Architektur. Statt sich kategorial von der Natur ab-

zusetzen,wie es vor allem für diemoderne Architektur und Städtebauweise typisch

ist, wird hier der Schulterschluss mit ihr gesucht. Passend dazu werden Städte in-

zwischen alsMultispecies bzw. Animalesque City (Coccia 2022) vorgestellt, um dem

vielgestaltigen Aufenthalt anderer als nur menschlicher Lebewesen in den Städten

auch begrifflich gerecht zuwerden.5 Die Anwesenheit von Pilzen, Pflanzen und Tie-

ren in der Stadt ist eigentlich kaum zu übersehen, kann aber auch, weil als irrele-

vant erachtet, aus sozial- und kulturwissenschaftlichen Zusammenhängen ausge-

schlossen werden, wenn man in traditionell humanistischer Manier weiterhin den

Menschen allein als Garant des Sozialen ausmacht und in den Mittelpunkt des so-

zialwissenschaftlichen Forschens stellen will. Eine fragwürdige Einschränkung des

5 Zu einer Erweiterung der Stadtsoziologie im Sinne der Akteur-Netzwerk-Theorie von Bruno

Latour vgl. Jessica Wilde 2021.
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Gegenstandbereichs der Soziologie, die schon Thomas Luckmann (1980) zu Recht

problematisiert hat.

In Löws programmatischem Aufsatz wird der von Gerhard Vinken entwickelte

Bahnenraum zum einen als Ergebnis der von Landvermesser:innen, Abenteurer:in-

nen und Forscher:innen unternommenen Reisen gefasst. Aus der vielfachen Benut-

zung der von diesen »Mobilitätspionieren« (Bonß et al. 2004) gebahntenWege ent-

wickelte sich sukzessive einBahnenraum, so die Annahme.Zumanderenwird diese

Raumfigur im planerischen Sinne von den Stadtentwürfen Le Corbusiers aus ge-

dacht.6 Die gewachsene Struktur der Stadt mit ihren spezifischen Orten wird da-

bei dem Verkehr untergeordnet, für dessen reibungsloses Funktionieren Straßen,

Trassen und Bürgersteige gebaut werden, die die amReißbrett entstandene Umge-

staltung des urbanen Raums in »formal und funktional differenzierte Zonen« (Löw

2020,S. 156)miteinander verbindenkönnensollen.Aber auchSchiffs- oderFlugrou-

ten werden als Beispiele für Bahnenräume angeführt, die »im bewussten kommu-

nikativen Handeln wie auch als inkorporiertes kommunikatives Tun« (2020, S. 158)

entstehen. Aus einer neomaterialistischen Perspektive ergibt sich diesbezüglich die

Frage, ob bei Flug- und Schiffsrouten im Medium Luft und Wasser von der Her-

ausbildung vonBahnenräumen,denenwiederholt gefolgtwird, gesprochenwerden

kann. Angesichts der Aufgaben, denen Navigator:innen regelmäßig nachkommen

müssen, ergeben sich Zweifel:

»Jeder Navigator muss die Geschwindigkeit einschätzen, die Richtung und die

Kraft des Windes, den Kerosinverbrauch, die Verflachung der Erde zwischen den

Polen etc. Für diesen einen Flug – heute und unter diesen Bedingungen – gibt

es nämlich immer nur eine optimale Route. Auf dem Meer muss der leitende

Offizier die Winde und die Strömungen berechnen, er muss den Wetterbericht

lesen und ihn einkalkulieren und ermuss den Stand desMeeres und die Höhe der

Wellen, all die Fluten, welche die Routen einengen und die Matrosen ermüden,

einschätzen.« (Serres o.J., S. 3)7

Anders als die auf der Erde erbauten Autobahnen, Straßen und Bahnstrecken, die

einer dauerhaften und – sofern das technische Gerät dafür zur Verfügung steht –

nahezu voraussetzungslosen Nutzung für viele offen stehen, sind die Flug- und

6 Typisch für einen radikalen Modernisierer wie Le Corbusier ist dabei die Überhöhung

menschlicher und die Abwertung tierischer Fähigkeiten, wenn die übersichtliche funktiona-

le Stadt mit dem geradeaus schreitendenMenschen und das unübersichtliche Gassengewirr

früherer europäischer Städte auf die planlosen Zick-Zack-Bewegungen des Esels zurückge-

führt werden. (vgl. Le Corbusier 2015 [1925], S. 5f.)

7 Die im deutschsprachigen Raum viel zu wenig rezipierte materialistisch ausgerichtete Kom-

munikationstheorie von Michel Serres hält gerade auch im Hinblick auf die Bahnenräume

eine Fülle weiterer Anregungen bereit.
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Schiffsrouten für jede einzelne Reise erneut festzulegen, weil ihre Nutzung sehr

viel abhängiger von ständig wechselnden Umweltfaktoren bleiben. Mit Goffman

lässt sich dies aber auch anders und wohl eher im Sinne der Forscher:innengruppe

sehen: »Verkehrswege gibt es in der Luft, zu Lande, auf demWasser, unter derWas-

seroberfläche, auf Skipisten und demnächst, daran kann kein Zweifel bestehen, im

Weltraum.«8 (Goffman 1974, S. 27)

Der Bahnenraum ist – im Vergleich mit den in der Forschungsliteratur weit

verbreiteten Begriffen des Territoriums, des Ortes und des Netzes – zweifelllos die

Raumfigur mit dem höchsten Neuigkeitswert. Er weist zwar einige konzeptionelle

Ähnlichkeitenmit dem hodologischen Raum (gr. hodos,Weg) Kurt Lewins und Jean

Paul Sartres auf (vgl. Bollnow 1989, S. 191ff.), doch das Bemühen, dieser psycholo-

gischen und phänomenologischen Tradition gerade nicht zu folgen, ist deutlich zu

erkennen.

Netzwerkraum

Das Netzwerk ist zweifellos eine der meistgebräuchlichen Bezeichnungen für

kleinere und größere soziale und technische Einheiten bis hin zur »Netzwerkge-

sellschaft« (Castells 2001). Das Verschwinden des Einkaufnetzes aus dem Arsenal

der Dinge des täglichen Bedarfs (Wieprecht und Skuppin 2010, S. 66f.) hat dem

Aufstieg der Netz- und Netzwerkbegrifflichkeit jedenfalls keinen Abbruch tun

können. Für eine mehr als menschliche Soziologie ist das Denken in Netzen und

Netzwerken schon deshalb attraktiv, weil damit die Unterscheidung von Natur

und Kultur unterlaufen werden kann, denn »›vernetzen‹ ist ein basaler modus

operandi von Natur wie Kultur« (Böhme 2003, S. 590). Das Netz – mit seiner

sowohl technischen als auch natürlichen Genese – wird damit zur idealen und

stichwortgebenden Begriffskomponente für die Akteur-Netzwerk-Theorie, die den

Natur-Kultur-Dualismus grundsätzlich infrage stellt und sich damit einreiht in

die gleichlautenden Bestrebungen von Neomaterialismus und Posthumanismus.

Doch diese Ansätze bilden offenkundig nicht die vom SFB gewählte theoretische

Grundlage, wenn das Netzwerk als eine der zentralen Raumfiguren ausgewiesen

wird. Hier wird vielmehr auf Manuel Castells rekurriert, den die vermehrte Prä-

senz von Netzwerken zur Zeitdiagnose der »Netzwerkgesellschaft« (Castells 2001)

veranlasst hat. Demnach lebt die überwältigende Mehrheit der Menschen zwar

nach wie vor an Orten. Doch von hier aus können sie kaum sehr viel mehr tun als

dabei zuzusehen, wie die entscheidenden Funktionen und Kräfte der Gesellschaft

einen »Raum der Ströme/space of flows« (2001) konstituieren, der nur mehr von

den Eliten bewirtschaftet und bewohnt wird. Castells berücksichtigt in seinem

8 In aufschlussreicher Weise macht Goffman den Vorschlag, »Fortbewegungseinheiten […]

nach der Dicke ihrer äußeren Schicht zu unterscheiden« (1974, S. 27).
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umfassenden Entwurf die Abhängigkeit der Ströme von einer funktionierenden In-

frastruktur,wenngleich vor allemdie Verbreitung desNetzwerks der Informations-

und Kommunikationstechnologien im Fokus steht. Netzwerke insgesamt können

jedoch nur schwerlich gänzlich immateriell gedacht werden. Hochtechnisierte

Gesellschaften verfügen über eine netzwerkartig aufgebaute Infrastruktur, deren

einzelneNetzemiteinander in Verbindung stehen undKnoten bilden und etwa,wie

oben bereits ausgeführt, Orte miteinander verknüpfen können. Für Latour besteht

die Leistung des Netzwerkbegriffs genau darin, »daß er leicht materiell zu fassen

ist […]; daß er die Aufmerksamkeit auf Flüsse richtet, ohne daß das Fließende, das

sich Fortbewegende mit dem verwechselt wird, was die Fortbewegung erlaubt«

(Latour 2014, S. 70). Ein Netzwerk bringt stets eine überraschende Vielzahl un-

terschiedlichster Elemente zusammen: »Die Gasleitungen […] bestehen nicht aus

Gas, sondern aus Stahlrohren, aus Pumpstationen, aus internationalen Verträgen,

aus russischen Mafias, aus in den Permafrost eingerammten Bohrgestängen, aus

frierenden Technikern, aus ukrainischen Politikern.« (2014., S. 71) Im Mittelpunkt

des Interesses stehen dabei die Verknüpfungs- und Übersetzungsleistungen, die

von unterschiedlichen Akteuren jeweils erbracht werden, um ein Netzwerk, das

immer im Werden begriffen ist, aufbauen zu können. Es ist wiederum Michel

Serres, der in seiner Kommunikationstheorie auf die Untrennbarkeit von Natur

und Kultur aufmerksam macht: »Während unsere zweifellos künstlichen Netz-

werke den ganzen Erdball zu umfassen beginnen, entdecken wir gleichsam im

Gegenzug, dass der reale, materiale, physikalische Erdball sich durch Botschaften

und Boten konstituiert, entwickelt und austariert, als bildete auch er ein riesiges

Kommunikationssystem.« (Serres 2005, S. 120f.)

Wer in Zeiten des Anthropozäns über Netzwerke spricht, kann auch die ökolo-

gischen Netzwerke kaum mehr länger ignorieren, wobei etwa das wood wide web,

das jenseits populärer Überhöhungen eine solide wissenschaftliche Grundlage auf-

weist (Castro-Delgadoet al.2020;Kohn2023),nur einTeil des »Lebensnetzes« (Moo-

re 2020) ist, das die gesamte Erde überzieht.

Nicht nur die Raumsoziologie, die Soziologie allgemein ist dazu aufgerufen, ih-

ren Blickwinkel auf das erdumspannende, stets imWerden befindliche Lebensnetz

zu richten und dabei das Mehr-als-Menschliche, das Vitale und Materielle in der

Theorieproduktion systematisch zu berücksichtigen (vgl. Tsing 2013; Hoppe 2022;

Seyfert 2022). Doch der Raumsoziologie drängt sich eine solche Erweiterung ihrer

eigenen Denkzone in besonderemMaße auf, geht es in Zukunft doch vor allem um

dieFrage,woundmitwemwir auf einembeschädigtenPlaneten,auf demdieZonen

der Bewohnbarkeit knapper werden, zusammen leben werden.

https://doi.org/10.14361/9783839475041-018 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839475041-018
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


316 Refiguration von Räumen

Fazit

Der Beitrag sollte zeigen, wie sich die vom Forschungskreis um Martina Löw erar-

beiteten Raumfiguren aus geosoziologischer, und damit aus vitalmaterialistischer

und posthumanistischer Sicht, anreichern und modifizieren ließen im Sinne der

Geological-,Material-, Vital-, Animal-, Plant- undNonhuman-Turns (vgl. Bonneuil

2015; Hoppe und Lemke 2021; Delitz et al. 2018; Ritvo 2007;Haas 2022,Grusin 2015),

die allesamt für den umfassenden Umbau der Sozial- und Kulturwissenschaften

stehen, der angesichts der Globalen Erwärmung und der fundamentalen ökologi-

schen Katastrophen des Anthropozäns auf der Tagesordnung steht.Über diese Vor-

schläge für eine andere Ausrichtung der einzelnen Raumtypen hinaus wäre auch

die Klassifikation selbst zu problematisieren, die sich als Alternative zu vielen an-

deren bereits vorliegenden Vorschlägen begreift. Auf der einen Seite gehört die Er-

arbeitung von Taxonomien, Typologien und Tabellen zweifellos zum Grundbesteck

wissenschaftlicher Praxis. Auf der anderen Seite aber gibt es eine aktuell zuneh-

mende Sensibilität gegenüber dieser Art von Ordnungsversuchen, da ihr heuristi-

scher Charakter über die Zeit oftmals schnell verloren geht.Die zunächst als vorläu-

fig angenommeneHilfskonstruktionen, dieMaxWeber als »Idealtypen« bezeichnet

und mit »Nothäfen« verglichen hat, können sich unter der Hand in perfekt aus-

gebaute Häfen verwandeln, hinter deren Mauern man sich schon bald so behag-

lich eingerichtet hat, dass man sie gar nicht mehr verlassen mag. Da immer weiter

nach Plausibilitäten für die einmal erarbeitete Klassifikation gesucht wird, drohen

Alternativen zunehmend aus dem Blick zu geraten. Gegen solche Verfestigungen

von Klassifikationen bis hin zu kompletten Denksystemen, die sichmehr undmehr

als unumstößliche Wahrheiten präsentieren, hat die Lebensphilosophie von Fried-

richNietzsche überHenri Bergson undGeorg Simmel bisMichelMaffesoli (vgl.De-

litz et al. 2018) stets rebelliert mit dem Hinweis auf die Dynamik des Lebens, die

zweifellos auch wissenschaftlich eingeholt werden muss – etwa durch eine steti-

ge Überprüfung des begrifflichen Handwerkzeugs auf dessen hinreichend offenen

und flüssigen Gebrauch. Die neomaterialistischen und -vitalistischen Denkbewe-

gungen unserer Tage, als deren Teil sich auchmeine Geosoziologie begreift, suchen

nach Verwandtschaften, Verknüpfungen und Vermischungen in der Vielfalt des Le-

bendigen und hegen dabei ein gewisses Misstrauen gegenüber vorgefertigten Ka-

tegorien, die oftmals mehr an die Wirklichkeit herangetragen werden, statt sie aus

dieser zu generieren. Typologien sollten also als immerwieder aufs Neue zu bilden-

deHilfskonstrukte undnicht als das aufDauer gültige Endergebnis angesehenwer-

den, das fortan als das feststehendeUntersuchungsraster für dieweitere Forschung

fungiert, dessen Gültigkeit aber nicht mehr infrage gestellt und eigens überprüft

wird. Zu bedenken bleibt also stets, dass jede Klassifikation auf »einschläferndes

Schubladendenken« (Serres 2005, S. 57) hinauslaufen kann. Will man auf Klassifi-

kationen aber dennoch nicht gänzlich verzichten,wofür es guteGründe gebenmag,
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gilt esdochzumindest sehrwachsamzuseingegenüber ihrengeradezuchronischen

Verfestigungstendenzen. Die Öffnung tradierter Modelle gegenüber anderen Le-

bewesen erschüttert aktuell manch etabliertes Kategoriensystem bereits in seinen

Grundfesten und schafft somit die Möglichkeit für die Erschließung von Zusam-

menhängen, welche durch die dem Kategoriensystem inhärenten Unterscheidun-

gen und Grenzziehungen bisher verdeckt geblieben waren. Gerade die Raumsozio-

logie, die sich über den Vorwurf der Raumvergessenheit gegenüber der Soziologie

insgesamt konstituiert hat, sollte sich vor einer zu starken Engführung ihres The-

mengebiets hüten,wenn sie in Zukunft nicht der Geographie-,Material-, Tier- und

Pflanzenvergessenheit bezichtigt werden will. Mit der Berücksichtigung all dieser

Faktoren entsteht allerdings eine ungeheure Fülle an neuenAufgaben, die die Bean-

tragung eines weiteren Sonderforschungsbereichs allemal rechtfertigen würden.
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